
Zentrum für Palliativmedizin

›› Uniklinik Köln, Dr. Mildred Scheel Haus (Gebäude 6)  
Hörsaal Dr. Mildred Scheel Akademie (OG) 
Kerpener Str. 62, 50937 Köln

›› Bitte melden Sie sich für unsere Planung möglichst bis 
spätestens Freitag, den 26.04.2019 an.  
E-Mail: palliativzentrum-veranstaltungen@uk-koeln.de 
Telefax: 0221 478-1488641
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Symposienreihe „palliativ&“

In Kooperation mit:

»» Referenten
›› Maria Hanisch  

Gesundheitliche Versorgungsplanung,  
Caritasverband für die Stadt Köln e. V.

›› Thomas Montag  
Klinikreferent, Zentrum für Palliativmedizin,  
Uniklinik Köln

›› Dr. Thomas Otten  
Diplom-Theologe, Pastoralreferent,  
Erzbistum Köln

›› Marcus Schneider, M.A.  
Referent, GKV-Spitzenverband,  
Berlin

palliativ&  
gesundheitliche 
Versorgungs-
planung 
Dienstag, 30.04.2019 
19:00 Uhr

Fortbildungs-

punkte für Ärzte

 und Pflegende 

sind beantragt



Programm

»» Symposium
19:00 Uhr	 Begrüßung und Moderation
		  Thomas Montag

19:15 Uhr	� Fürs Lebensende vorausplanen –  
geht das? 
Dr. Thomas Otten

19:40 Uhr	� „Mein Leben, mein Sterben,  
meine Entscheidung“  
Gesundheitliche Versorgungsplanung  
in der Caritas Köln

		  Maria Hanisch

20:05 Uhr	� Die Umsetzung der GVP aus  
Sicht der Kassen	

		  Marcus Schneider

20:30 Uhr	 Podiumsdiskussion

21:00 Uhr	 Get together

›› Das Catering in Höhe von etwa 500,- Euro wird von 
Endlich. Palliativ & Hospiz im Dr. Mildred Scheel Haus 
UK Köln e.V. übernommen.
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Liebe Interessierte,
ist es möglich, die Versorgung in der letzten Lebens
phase vorauszubestimmen? Wer steht für die Wünsche 
an die Behandlung und Begleitung beim Sterben ein, 
wenn es den Betroffenen selbst nicht mehr möglich ist?  
Trotz der seit 2009 geltenden gesetzlichen Regelungen 
zu Patientenverfügung und Vorsorgevollmacht ist eine 
verbindliche Umsetzung des darin verfügten Willens 
nicht immer gewährleistet. Insbesondere in stationären 
Pflegeeinrichtungen und in Einrichtungen für Menschen 
mit Behinderungen kommt es immer wieder zu Ent-
scheidungen am Lebensende, für die der Wille des 
Betroffenen nicht ausreichend bekannt ist oder nicht 
klar genug formuliert ist. Wie kann eine rechtzeitige  
und angemessene Beratung für Bewohnerinnen und 
Bewohner angeboten werden, damit sie ihre Wünsche 
für das Lebensende äußern und formulieren können? 
Was können und sollten die Einrichtungen selbst dazu 
beitragen?

Mit dem Hospiz- und Palliativgesetz hat der Gesetz
geber 2015 Krankenkassen und Einrichtungen beauf-
tragt, ein Beratungsangebot zur „Gesundheitlichen 
Versorgungsplanung für das Lebensende“ – kurz GVP – 
als freiwillige Leistung in Einrichtungen der Altenpflege 
und in Behinderteneinrichtungen zu etablieren. Gehört 
ein solches Beratungsangebot nicht bereits zur Palliativ-
versorgung und Hospizarbeit? Welche Konzepte sind für 
die Umsetzung geeignet? Was bedeutet dieses neue 
Angebot für die Einrichtungen und vor allem für die 
dort lebenden Bewohnerinnen und Bewohner? Wie 
können GVP-Beratung und Palliativarbeit sinnvoll zu-
sammenwirken? Können sich beide Konzepte ergänzen?

In unserem Symposium stellen die Referierenden 
unterschiedliche Sichtweisen dar. Ich freue mich auf 
anregende Vorträge und spannende Diskussionen. 

Prof. Dr. Raymond Voltz
Direktor des Zentrums für Palliativmedizin
Uniklinik Köln


